
LOKALES 14Cuxhavener Nachrichten Freitag, 24. März 2017

gen. Bisher seien die Auswirkun-
gen auf das Voco-Geschäft durch
den Brexit aber gering im Ver-
gleich zu den Marktveränderun-
gen im Gesundheitssektor, die
seit einigen Jahren im Vereinigten
Königreich zu beobachten seien.
Große Praxisketten mit zum Teil
über 1000 Praxen verdrängten im-
mer mehr die unabhängigen
Zahnärzte. Finanzinvestoren
kauften sich in diese Ketten ein
und übernähmen auch gleich den
Dentalhändler.

In den USA seien nach der
Wahl der neuen Regierung noch
keine Auswirkungen im geschäft-
lichen Umfeld erkennbar. Sauer-
bier: „Wir setzen alles daran, un-
sere guten und partnerschaftli-
chen Beziehungen zu pflegen
und weiter zu stärken. Es könn-
te allerdings sein, dass unsere
Produkte künstlich verteuert
werden durch zusätzliche Steu-
ern oder Zölle. Das würde unse-
re Margen reduzieren, was wir
aber bis zu einem gewissen Grad
verkraften könnten.“

Bereits Obama habe eine
zweiprozentige Steuer auf im-
portierte Medizinprodukte er-
hoben. Im schlimmsten Fall
müsse Voco Kosten einsparen –
etwa indem das Unternehmen
das Personal in den USA redu-
ziere. (red)

nien ein wichtiger Wachstums-
markt in Europa, während die
USA für Voco das umsatzstärkste
Land überhaupt sind.

Olaf Sauerbier erklärte, dass
Voco sich einen anderen Ausgang
des Brexit-Votums erhofft habe,
da aus unternehmerischer Sicht
viele Unwägbarkeiten mit dem
EU-Austritt der Briten einhergin-

im Vertrieb für Voco. 1992 erfolg-
te der Umzug vom Cuxhavener
Hafen in das Firmengebäude an
der Anton-Flettner-Straße. Der
Bau des weiteren Produktionsge-
bäudes ist nach verschiedenen
Baumaßnahmen 1997, 2005 und
2013 bereits die vierte Erweite-
rung. Die gesamte Nutzfläche ein-
schließlich des Verwaltungs- und
Forschungsbereiches umfasst
jetzt rund 39 000 Quadratmeter.

Die Kosten für die Produkti-
onserweiterung beliefen sich auf
rund 10 Millionen Euro. Für die
Voco-Geschäftsleitung steht fest:
„Es ist eine lohnende Investition,
die den Weg ebnet für die weitere
erfolgreiche Entwicklung unseres
Unternehmens und natürlich
auch für die Schaffung weiterer
Arbeitsplätze.“

Der Export ist für Voco von be-
sonderer Bedeutung. Deshalb be-
obachtet das Cuxhavener Unter-
nehmen sehr genau die interna-
tionalen Entwicklungen und de-
ren mögliche Auswirkungen auf
das eigene Geschäft. So ist das vor
dem Brexit stehende Großbritan-

Im Voco-Labor: Allein in Cuxhaven beschäftigt das Unternehmen rund 350
Menschen und zählt damit zu den wichtigsten Arbeitgebern der Stadt.

Voco in Stichworten
schen Geräten für den Bereich der di-
gitalen Dentaltechnik; Voco unterhält
ein Repräsentationsbüro in Shanghai;
zudem gibt es Voco- Gesellschaften in
den USA, Kanada, Brasilien und Aus-
tralien

› Produkte: Das Sortiment umfasst mehr
als 100 Dentalprodukte für Zahnärzte.
Der Export erfolgt in über 100 Länder.
Der Exportanteil am Umsatz liegt bei
über 75 Prozent. Zu den Produkten
zählen Prophylaxe-Präparate, Fül-
lungsmaterialien, Fissuren-Versiegler,
Stumpfaufbau-, Kronen- und Brücken-
materialien sowie Produkte für den di-
gitalen Workflow

› Mehr als 350 Mitarbeiter am Firmen-
standort Cuxhaven, mehr als 50 Au-
ßendienstmitarbeiter bundesweit,
390 angebundene Vertriebsmitarbei-
ter weltweit.

› Ausbildungsberufe: Industriekauffrau/
-mann, Chemielaborant/in, Lagerist/
in, Produktionsfachkraft Chemie, Dua-
les Studium: Betriebswirtschaft B.A..

› Standorte : Firmenzentrale/Haupt-
standort in Cuxhaven (350 Mitarbei-
ter): Forschung und Entwicklung, Pro-
duktion, Vertrieb, Verwaltung;
Standort Mannheim seit 2013: Ent-
wicklung und Herstellung von opti-

CUXHAVEN. In mehr als 100 Länder
liefert das Cuxhavener Dental-Un-
ternehmen Voco seine Produkte.
Zahnärzte weltweit nutzen die Den-
tal-Materialien mit dem Gütesiegel
„made in Germany“ – mit weiterhin
steigender Tendenz. Das stetige Fir-
menwachstum ließ zwischenzeitlich
die Kapazitäten knapp werden: Da-
rauf hat Voco mit dem Bau eines
neuen doppelstöckigen Produktions-
gebäudes an seinem Standort im
Grodener Gewerbegebiet reagiert.
Vor einem Jahr wurde der erste
Spatenstich gesetzt, im Sommer
2016 konnte zusammen mit vie-
len Gästen aus Politik, Verwal-
tung und Handwerk das Richtfest
gefeiert werden. Jetzt ist nach
rund zwölfmonatiger Bauzeit das
neue Produktionsgebäude plan-
gemäß fertiggestellt worden.

Die Voco-Geschäftsleitung
freut sich über den reibungslosen
Verlauf der Bauarbeiten, die von
der Firma Lüdke Stahlbeton-,
Hoch- und Tiefbau aus Cuxhaven
sowie dem Bauunternehmen D.
Schröder aus Bremervörde in ei-
ner Arbeitsgemeinschaft erledigt
wurden.

Mit der Fertigstellung der Pro-
duktionserweiterung erreicht
Voco einen weiteren wichtigen
Meilenstein. „Das moderne neue
Produktionsgebäude verschafft
uns 9000 Quadratmeter zusätzli-
che Nutzfläche, die für unsere
weitere Entwicklung und den
Ausbau der Marke Voco in der
Dental-Branche bedeutend sind“,
erklärte die Geschäftsleitung um
Ines Plaumann-Sauerbier, Man-
fred Thomas Plaumann und Olaf
Sauerbier.

Voco hatte in den frühen
1980er-Jahren in Cuxhaven die
Entwicklung und Produktion von
Dentalmaterialien aufgenommen.
Mittlerweile beschäftigt das Un-
ternehmen mehr als 400 Mitarbei-
ter in Deutschland – davon 350 in
Cuxhaven. Weitere 390 Mitarbei-
ter arbeiten in anderen Ländern

Zehn Millionen investiert
Voco baut seine Kapazitäten aus / Das Cuxhavener Dental-Unternehmen wächst stetig weiter

Bereis seit 1981 ist Voco in Cuxhaven ansässig. Fotos: Voco

Briefe aus der Leserschaft

besserung der Aus- und Fortbil-
dung von Rettungsschwimmern
und -tauchern der DLRG, der
Bundeswehr, der Polizei, des
Havariekommandos und der
Seefahrtschule) Die SAF stünde
primär den Ausbildungs- und
Trainingsbedürfnissen der bei-
spielhaft aufgezählten Institutio-
nen zur Verfügung, wenn sie
nicht für den Schulsport oder zur
Vorbereitung und Durchführung
von sportlichen Wettkämpfen
benötigt wird. Die Stadtverwal-
tung ersucht schnellstmöglich
die für die Genehmigung der Sa-
nierungsgelder zuständigen Stel-
len um die Erlaubnis, die auf
Kosten der Stadt zu bauende
SAF direkt an die fünfte Bahn
anschließen zu dürfen. Zur
Kennzeichnung der SAF wird
dauerhaft eine optische Tren-
nung mittels einer Leine und ei-
ner Linie farbiger Kacheln vorge-
sehen. Dies würde nämlich die
Baukosten und die energeti-
schen Folgekosten drastisch ver-
ringern.

Zur Finanzierung der SAF
wird von jedem volljährigem
Einwohner eine einmalige Abga-
be von etwa fünf Euro und von
jedem minderjährigen Einwoh-
ner eine einmalige Abgabe von
2,5 Euro erhoben. Nach Fertig-
stellung des neuen Hallenbades
erhält jeder Einwohner, der die
Abgabe gezahlt hat, einmalig
zwei Stunden lang freien Eintritt
in das Bad.

Volker Poeschel, Cuxhaven

Deutschland ist wirtschaftlich
erfolgreich und deshalb in der
Lage, notwendige Großprojekte
(Elbphilharmonie in Hamburg,
Flughafen in Berlin oder Bahn-
hof in Stuttgart) im Volumen von
mehreren Milliarden Euro zu
verwirklichen, und das ist be-
stimmt gut so. Deutschland ist an
der energetischen Sanierung von
öffentlichen Gebäuden in der
ganzen Bundesrepublik interes-
siert, um sich zukunftsfähiger zu
machen. Das ist notwendig und
gut so.

Cuxhaven (49 000 Einwoh-
ner) ist Bestandteil Deutsch-
lands und muss bei seinen veral-
teten öffentlichen Gebäuden
(Schulen, Sporthallen und Hal-
lenbad) zukunftsfähiger gemacht
werden. Die Verantwortlichen
im Stadtrat könnten daher er-
gänzend noch Folgendes be-
schließen: Zur Erfüllung rechtli-
cher Voraussetzungen baut die
Stadt Cuxhaven ein neues Hal-
lenbad mit Lehrschwimmbecken
und fünf Schwimmbahnen aus
Sanierungsgeldern. Eine sechste
Schwimmbahn mit einer Länge
von 25 Metern und einer Breite
von 2,6 Metern (also 65 Qua-
dratmeter Wasserfläche) kann
wegen anscheinend drohender
Verletzung von rechtlichen Auf-
lagen nicht gebaut werden.

Die Stadt sieht aber das unab-
weisbare Bedürfnis, eine Sonder-
ausbildungsfläche (SAF) mit den
Maßen 25 Meter Länge und min-
destens drei Meter Breite zu er-
richten (insbesondere zur Ver-

Ein alternativer Hallenbad-Bau
für die Stadt Cuxhaven

der vielen Erholung suchenden
Radfahrer Rechnung trägt. Mit
ein bisschen gesundem Men-
schenverstand sollte man sich
arrangieren können und könnte
auf eine unverhältnismäßige
Kollektivstrafe verzichten.

Wie wäre es zum Beispiel,
wenn man nur das kleine Stück
am Bojenbad für Radfahrer bei
besonders starkem Betrieb sper-
ren würde oder zeitlich begrenz-
te Fahrverbote aussprechen wür-
de, sodass man zumindest mor-
gens und abends noch eine Run-
de durch die Bucht drehen
könnte.

Am elegantesten wäre natür-
lich die Fortführung der Idee ei-
ner Umleitung für Radfahrer um
die besonders belebten Pavillons
am Ostende der Bucht, wie sie
während des Kommunalwahl-
kampfs im Gespräch war.

Für mich und sicher auch für
viele andere Cuxhavener bedeu-
tet das Radfahren in der Grim-
mershörnbucht ein großes Stück
Lebensqualität, das man unbe-
dingt erhalten sollte.

Maximilian Kipf, Cuxhaven

Immer wieder taucht in der öf-
fentlichen Diskussion die Idee
auf, die Grimmershörnbucht für
Radfahrer komplett zu sperren.
Als leidenschaftlicher Radfahrer
finde ich es schade, dass diese
Diskussion bisher einseitig aus
Sicht der Fußgänger geführt wur-
de. Ist es richtig, wegen einiger
Verkehrsrowdys allen anderen
Radfahrern die Möglichkeit zu
nehmen, wenigstens an einer
Stelle in Cuxhaven mit Meer-
blick zu radeln?

Während Fußgänger sowohl
oben auf dem Deich als auch auf
vielen Kilometern neu angelegter
Promenade am Sandstrand mit
Blick auf das Meer unbehelligt
von Radfahrern und Autofahrern
flanieren können, bleibt den
Radfahrern – in einer Stadt, die
sich fahrradfreundlich nennen
will – nur diese eine kurze Stre-
cke direkt am Wasser.

Ansonsten sind wir schon von
Duhnen bis nach Altenbruch
hinter den Deich verbannt wor-
den. Es muss also doch möglich
sein, eine Lösung zu finden, die
nicht nur den Interessen der
Fußgänger, sondern auch denen

Eine Lösung, die auch den
Radfahrern gerecht wird

Stresstest im Kletterpark Cuxhaven
Noch vor dem offiziellen Saisonbeginn lädt der Kletterpark Cuxhaven am
8. und 9. April die ehrenamtlichen Helfer der Freiwilligen Feuerwehren und
anderen Hilfsorganisationen aus dem Cuxland und umzu zu einem Belas-
tungstest des Kletterparks ein. Die in jedem Jahr wachsende Teilnehmer-
zahl veranlasste die Inhaberin Silvia Thamm und ihr Team dazu, diesen
Stresstest alljährlich zu Beginn der Saison als „Tag der Ehrenamtlichen“
fest im Kalender zu etablieren. Ehrenamtliche Organisationen können sich
bis zum 31. März per E-Mail an info@kletterpark-cuxhaven.de informier-
ten. Foto: red

Streit um die Ex-Freundin eskaliert
Otterndorfer Amtsgericht stellt Verfahren wegen gefährlicher Körperverletzung ein

Die Dachlatte habe er lediglich
zu Dekorationszwecken in der
Wohnung gehabt, versichert der
30-Jährige. „Die sollte nie zum
Einsatz kommen“, sagt er. Auch
die Zeugin erklärte, dass es keine
körperliche Auseinandersetzung
zwischen den beiden Männern
gegeben habe. Der Angeklagte
habe ihren hartnäckigen Ex-
Freund nur „schocken“ wollen.

Ein Urteil fällte das Otterndor-
fer Amtsgericht in der Verhand-
lung am Donnerstag nicht. Das
Verfahren gegen den 30-Jährigen
wurde eingestellt.

ne Wagen verfügbar seien und es
mindestens eine halbe Stunde
dauern werden, bis die Polizei
eintreffe. Als die 23-Jährige dann

nach Hause ge-
hen möchte,
kommt es zur di-
rekten Konfron-
tation. Der An-
geklagte soll den
Ex-Freund, der
immer noch vor
der Tür wartet,

mit einer mit Stacheldraht umwi-
ckelten Dachlatte bedroht und
verletzt haben.

gericht. Sie habe sich aber gewei-
gert mit ihm zu sprechen.

Der Angeklagte erklärte vor
Gericht, er habe dem Ex-Freund
daraufhin mehr-
fach klarge-
macht, dass er
verschwinden
solle. Dieser Auf-
forderung sei
dieser aber nicht
nachgekommen.
Daraufhin habe
er die Polizei verständigt. Von
dort habe er aber nur die Aus-
kunft bekommen, dass gerade kei-

Von Katharina Jothe

OTTERNDORF. Eigentlich fängt der
Abend völlig harmlos an. Zwei
Männer feiern mit einer Bekann-
ten eine feucht-fröhliche Party in
einer Wohnung in Hemmoor.

Doch plötzlich steht der Ex-
Freund der 23-Jährigen vor der
Tür und „macht Terz“, wie sie es
ausdrückt. Als der Auszubildende
nicht hereingelassen wird, geht er
in den Garten des Angeklagten
und drückt die Jalousien hoch.

Ihr Ex-Freund habe mit ihr re-
den wollen, erklärt die Hemmoo-
rerin vor dem Otterndorfer Amts-


